Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme | 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Zum 15. Zuni. 

An einem wunderbaren, licht⸗ und glanzerfüllten Frühlings⸗ 
tage war es, als vor vier Jahren unſer Kaiſer Friedrich die 
Augen ſchloß zum ewigen Schlummer, in jenem Palais, in 
welchem heute ſein Sohn und Nachfolger für den größeren Theil 
des Jahres ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hat, im Neuen Palais 
zu Potsdam, einem lieblichen Stückchen Erde in der ſandigen 
Mark Brandenburg. Trauer, heißer Schmerz ging damals durch 
das deutſche Volk, und alle fühlenden Menſchen auf dem ganzen 
Erdenrund widmeten dem ſo früh, nach ſo entſetzlicher Krankheit 
dahingerafften edlen Mann eine Thräne. Und doch war es eine 
Erlöſung für den hartgeprüften Herrſcher, der Tod, ver es gnä⸗ 
dig meinte, der unmerklich den Schlaf, welcher den Leidenden, 
gegen ſeine furchtbaren Schmerzen ſchützte, in den ewigen, von 
aller Qual befreienden Schlummer verwandelte. Umgeben von 
blühenden Roſen, umſchmeichelt vom luſtigen Geſang der Sänger 
des Waldes ſchlief der einzige Sohn des großen Kaiſers Wilhelm 
I. ein, jo bald folgte er dem Heldenvater, deſſen er würdig ſich 
gezeigt in allen Tagen ſeines Lebens. Längſt ruht heute der 
Streit darüber, was Kaiſer Friedrich plante für die Tage ſeiner 
Regierung, zu ſchnell entſank das Szepter der müden Hand, als 
daß das Volk hätte genau wiſſen können, welche die Ziele des 
geiſtig ſo hochbegabten Mannes waren, aber ein Liebling des 
deutſchen Volkes iſt Kaiſer Friedrich bis heute geblieben, und 
wird es bleiben für alle Tage. Seine Heldentugenden, ſein 
ganzes Weſen, ſeine qualvollen Leiden haben ſeine lichte Geſtalt 
unſerem Herzen unendlich nahe gerückt, aller Schatten politiſchen 
Widerſtreits iſt gewichen, er iſt heute nur, was er war, der 
Menſch und der Fürſt, den Millionen liebten, den Alle verehrten. 
So lebt Kaiſer Friedrich fort in unſerem Gedächtniß, und nun, 
wo er mit dem Vater aus verklärten Höhen herabſchaut auf 
Alldeutſchland's Volk, bleibt er nur das Bild des echten deutſchen 
Mannes: Groß im Thun, beſcheiden trotz der Thaten, geduldig 
in der Noth! Was Kaiſer Friedrich getragen, iſt an Furchtbar⸗ 
keit nur Wenigen beſchieden. Und er hat es getragen, wie ein 
Kaiſer! Geſegnet ſei ſein Andenken! 

Das Reichsbanner, welches dem kraftloſen Arm des ſterben⸗ 
den Helden entfiel, hat mit ſtarker Hand ſein älteſter Sohn er- 
hoben; vier Jahre ſteht Kaiſer Wilhelm II. nunmehr an des 
deutſchen Reiches Spitze, ſchirmt er auf hoher Warthe des Vol» 
kes Frieden. Vier Jahre! Und doch will es uns kaum ſcheinen, 
daß dieſe Friſt erſt vergangen, in jo reicher Fülle iſt Ereigniß 
auf Ereigniß, deſſen Mittelpunkt ſo häufig, ja faſt immer der 
Kaiſer bildete, an uns vorübergezogen. Kaiſer Wilhelm II. ſtand 
in der That nicht blos an der Spitze des Reiches, er war auch 
die Perſon, um die ſich alles drehte, und weit, weit, weit ſchärfer, 
als unter dem greiſen Großvater iſt dies in die Erſcheinung ge⸗ 
treten. Der Regierungsantritt unſeres Kaiſers bedeutete zweifel ⸗ 
los den Anbruch eines neuen Tages in der Reichsgeſchichte; ſo 
manche Neuerungen haben ſeitdem Platz gegriffen, große Reform⸗ 
werke ſind eingeleitet ſeitdem oder beendet, und weiter wird ge⸗ 
arbeitet am Ausbau des Ganzen. Politiſche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſind nicht verſchwunden, werden auch nie verſchwinden, 
denn kein Kaiſer und kein König kann Allen es recht machen; 


Die verborgene Hand. 
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(76. Fortſetzung.) 

Der Beamte hatte ſich erhoben; er verneigte ſich förmlich. 

„Es wird mir eine Ehre ſein, Herr Doktor, Ihren Rath 
einholen zu dürfen“, ſagte er. „Vorläufig möchte ich noch auf 
eigene Fauſt handeln.“ 7 

„Apropos,“ hielt Dr. Rogge, der gleichfalls aufgeſtanden, 
ihn zurück. „Sie haben gar nichts mehr über dieſen Janos 
Sandory geäußert, der indeß für mich ein ganz beſonderes Inter⸗ 
eſſe hat. Was halten Sie von demſelben?“ 

Der Detektiv hob die Achſeln. 

„„Ich weiß es noch nicht“, ſagte er. „Ich vermag noch 
nichts li 0 5 1 

„Vorläufig könnten Sie noch keine Perſon überführen?“ 
forſchte Dr. Rogge. 5 

„Nein,“ verſetzte der Detektiv, „meine innere Ueberzeugung 
hat damit nichts zu thun.“ 

„Sie haben alſo ſolche Ueberzeugung bereits?“ 

„Ja, aber das ſagt nichts. Das Geſetz will Beweiſe!“ 

Sinnend ruhte der Blick ſeines Gegenübers auf ihm. 

„Ich hoffe,“ ſprach er, „daß Sie keine Fehler machen. Ihr 
Selbſtbewußtſein bürgt mir dafür. Es wäre doch mehr als zu 
Rule wenn die Schuldigen in dieſer Affaire leer ausgehen 
ollten.“ 

„Das ſollen fie nicht,“ in des Detektivs Augen leuchtete es 
auf, „das ſollen ſie wahrlich nicht, wenn es in Menſchenmacht 
ſteht, das zu verhindern, denn, Herr Doctor, zuweilen kommt mir 
der entmuthigende Gedanke, daß Menſchenhand hier nichts vermagl“ 

„Und dennoch wollen Sie fi mir nicht weiter anvertrauen!“ 
„Legen Sie es mir nicht zur Laſt. verfolge Spuren, 
in deren Ermittlung ich durch nichts mich irritieren laſſen darf.“ 


Chorners 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 15. Juni 


wohl aber können wir konſtatiren, daß eine größere Ruhe in 
weiten Vollskreiſen Platz gegriffen hat, größere Sachlichkeit ſich 
bekundet und das Beſtreben, die Erbitterung und Verbitterung 
einem ruhigen Ausſprechen weichen zu laſſen. Sicher iſt recht viel 
davon rein äußerlich, berechtigt die momentane Ruhe noch nicht 
zu ſicheren Schlüſſen für die Zukunft; aber ſo viel iſt doch rich⸗ 
tig, daß die friedlichere Stimmung der letzten Jahre uns kriti⸗ 
ſche Zeiten verhältnißmäßig leicht hat überwinden laſſen, deren 
Beſtehen ſonſt nicht eben leicht geweſen wäre. Sehr viel zu 
dieſer wohlthuenden Veränderung hat die Perſon des Kaiſers 
beigetragen. Unſer Kaiſer iſt ein offener, wahrheitsliebender 
Mann, der ſpricht, wie es ihm ums Herz iſt, und der des Volkes 
Stimmen nicht blos hört, der ſie auch beachtet. Der Kaiſer hat 
einen ſcharfen Blick für ſoziale Schäden, er iſt unermüdlich, ſieht 
und berückſichtigt Alles, wie kaum ein zweiter heute lebender 
Monarch. Reißt jugendliche Energie ihn manchmal fort, nun, 
wenn wir nicht raſten, ſo roſten wir auch nicht. Mit Klugheit 
haben der Kaiſer und ſeine Regierung vielen Zeiterforderniſſen 
Rechnung getragen, wir werden ſehen, was die Zeit lehrt, was 
ſie weiter heiſcht. Und das wird am Ende entſcheidend ſein. 

Le 

Cagesſchau. 

Ueber die Ahlwardt⸗Affaire äußert ſich das „Con⸗ 
ſervative Wochenblatt“ des Abgeordneten von Helldorff folgender⸗ 
maßen: „Daß Ahlwardt und Genoſſen mit dieſen Bemühungen, 
das deutſche Gewiſſen abzuſtumpfen, ſchon beträchtliche Reſultate 
erzielt haben, läßt ſich ja leider nicht verkennen. Mag der 
preußiſche Kriegsminiſter eine Erklärung abgeben, oder mag ſonſt 
eine Unwahrheit Ahlwardt's ſonnenklar erwieſen fein, ſeine An⸗ 
hänger wollen nun einmal keine Widerlegung anerkennen, die 
ſich nicht mit ihren fanatiſchen Voreingenommenheiten verträgt, 
und geloben ihrem Apoſtel in ſchwülſtigſten Reſolutionen, je 
maſſiver ſein letzter Humbug ausgefallen, und je ſchärfer er der 
Mythenfabrikation überführt iſt, um jo begeiſterter unverbrüchliche 
Treue. Das iſt eine Krankheit der Volksſeele, die ernſte Auf⸗ 
merkſamkeit erfordert. Wir ſtehen in einer Periode des Nieder⸗ 
gangs der Achtung vor der Wahrheit; um unſere beſten Tugenden 
ſchreibt ein wüſter Spuk ſeine tollen Arabesken, die alte deutſche 
Treue ſinkt in den Sumpf und wird zur Banditentreue, die 
edelſten Parolen und Begriffe dienen der Lüge und Bethörung 
als Werkzeug: die Unehrlichkeit als politiſche Geſchicklichkeit, wenn 
fie nur von Erfolg gekrönt wird.“ 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlichte folgende Anklage: „Vor 
etwa acht Tagen ſind aus dem Privatcabinet des Herrn von 
Hanſemann die üblichen Gratifikationen an die Handels⸗ 


Mit ſeltener Liebenswürdigkeit ging dieſer ſonſt ſo kühl 


ſcheinende Mann aus ſich heraus und wie elektriſirend wirkte 
dieſe Metamorphoſe auf den ſonſt ſo eiſern verſchloſſenen Detektiv. 

„Ich will es!“ ſprach er. „Das mögen Sie wiſſen: die 
Namen Janos Sandory und Hella Baumgart ſpielen in meinen 
Nachforſchungen die erſte Rolle. Es giebt indeß dunkle Mächte, 
die ich noch nicht greifbar ermitteln konnte. Das Ganze iſt wie 
ein Netz, deſſen Maſchen ich wohl ahne, aber nicht erfaſſen kann. 
Herr Doctor, Ihr Vertrauen ehrt mich aufs höchſte; es zu recht⸗ 
fertigen, ſoll meine vornehmſte Aufgabe ſein!“ 

„So gehen Sie denn mit meinem aufrichtigen Wunſche, daß 
es Ihnen gelingt. Sie mögen zu jeder Stunde zu mir kommen, 
wenn Sie meiner bedürfen. Denken Sie daran!“ — 

Die eiſige Winterluft umwehte erfriſchend das Geſicht Rode: 

rich Falb's, als er wenige Sekunden ſpäter das Rogge'ſche Haus 
verließ und durch die mit hochſtöckigen Gebäuden beſetzte Straße, 
2 den eleganteſten der Stadt zählte, dem freien Flußufer 
uſchritt. 
! Der Abend dämmerte bereits herein; er brach früh an um 
dieſe Jahreszeit. Die Sonne hatte am Morgen geſchienen; dann 
hatten Wolkenmaſſen den Horizont überzogen und nun hingen 
ſie ſchwer am Himmel, Schneefall verheißend. 

Als er um die Ecke der Straße bog, empfing ihn der ſcharfe, 
aus Nordoſt pfeifende Wind. Da er ſich dem Zentrum der 
Stadt zuwandte, behielt er ihn im Rücken und der ſturmartige 
Geſelle beſchleunigte nur noch ſeinen raſchen Gang, der 
durch die an dieſem rauhen Winterabend nur wenigen Paſſanten 
überdies nicht beeinträchtigt ward. 

Aus dem Geſpräch mit Dr. Rogge war eins in ihm beſon⸗ 
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tung, 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2¼ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum. 10 9 


Zeitung: „Unſeres Erachtens würde die „Kreuzzeitung“ ehrlicher 
und anſtändiger auftreten, wenn ſie ſofort mit offenem Viſir 
fechten und gleich die Namen derjenigen Handelsredacteure und 
Berliner Zeitungen veröffentlichte, die ſich in ſolcher Weiſe 
beſtechen laſſen. Die Beſtochenen haben allerdings kein 
Intereſſe daran, ihre Namen veröffentlicht zu ſehen, umſomehr 
aber alle die, welche es mit der Preſſe ehrlich und gut meinen.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer ließ der „Poſt“ zufolge Sonnabend in Pots⸗ 
dam nach der Beſichtigung des Regiments der Gardes du Corps 
und des Leibhuſaren⸗Regiments das erſte Garde⸗Ulanen⸗Regiment, 
die Unteroffizierſchule und die reitende Abtheilung des zweiten 
Garde⸗Feldartillerie-Regiments alarmiren, um eine größere Ge⸗ 
fechtsübung abzuhalten. 

Des Kaiſers Portemonnaie. Während der legten 
Truppenbeſichtigung auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin am 
Sonnabend hat, wie das „Kl. Journ.“ meldet, der Kaiſer dort 
ein braunledernes Portemonnaie verloren. Dasſelbe enthielt 
etwa hundert Mark, einige Schlüſſel und einen goldenen Finger- 
ring. Bei einem ſofort angeſtellten Nachſuchen iſt das Porte⸗ 
monnaie nicht gefunden worden, und es war deßhalb eine Kom⸗ 
pagnie Pioniere kommandirt, welche nochmals nachforſchten. 
Aber auch dieſe haben nichts gefunden. — Einem freudigen Er⸗ 
eigniß wird in der deutſchen Kaiſerfamilie für den Monat Auguſt 
entgegengeſehen. 

Fürſt Bismarck läßt in den „Hamb. Nachr.“ die neu⸗ 
lich verbreitete Meldung, er ſolle zum Präſidenten des preußiſchen 
Staatsrathes ernannt werden, für unbegründet erklären. Der 
Meldung ſtand die Erfindung an der Stirn geſchrieben. 

Berlin, 13. Juni. Die Hauptverhandlung in dem Straf⸗ 
prozeß gegen den Bankier Anton Wolf iſt, wie verlautet, erſt im 
September zu erwarten. — Betreffs der Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit gilt als beſtimmt, daß am 15. Juni mit dem Abbruch 
definitiv begonnen wird. — Die Luftſchifferin Frau Carell⸗Gross⸗ 
mann, welche geſtern mit einem Fallſchirm im Etabliſſement 
Sternecker aufſtieg, ſtürzte in die Tiefe des Weißenſees und erlitt 
ſchwere innere Verletzungen; der Tod ſoll bereits erfolgt ſein. 

Breslau, 13. Juni. Bei der heute eröffneten inter⸗ 
nationalen Maſchinen-Ausſtellung ſind 280 Ausſteller vertreten. 

Bremen, 9. Juni. Der älteſte Bürger der Stadt, Herr 
Diedrich Vollers, iſt heute Mittag an den Folgen der Influenza 
im Alter von 100 Jahren und 12 Tagen geſtorben. 

Bochum, 13. Juni. Der Verbandstag des chriſtlich-ſozia⸗ 
len Arbeiter » Vereins der Mark in Günnigfeld, proteſtirte in 
ſtürmiſcher Weiſe gegen die Verhaftung des Redakteurs Fusangel 
und ſprach demſelben ſeine volle Sympathie aus. 

Der Gouverneur von Kamerun, Herr Zimmerer, 
hat eine Reiſe nach dem Rio del Reſt⸗Gebiet unternommen. Die⸗ 
ſelbe bezweckt die definitive Greazregulierung des nordweſtlichen 
Kamerunſchutzgebietes. 

Ein Hauptmann Schulden halber durch⸗ 
gebrannt. Es ſteht nunmehr feſt, daß ſich der Hauptmann 
Urlichs vom 9. Infanterieregiment in Würzburg, von dem kürz⸗ 


ders haften geblieben: — die Erzählung von Janos Sandory's 
Beſuch in der Wilſemann'ſchen Wohnung. Derſelbe war ihm 
nicht unbekannt, aber die Bedeutung deſſelben erklärten ihm erſt 
die vernommenen Worte. Dieſelben ſtempelten die Thatſache zu 
einer hochwichtigen. 

Was mochte er in Wirklichkeit bei Jertha gewollt haben? 
Woher wußte er ihren Aufenthalt? Welche neuen Schliche waren 


da im Spiele? 

Er zermarterte ſein Hirn, es zu erforſchen. Er fand des 
Räthſels Löſung nicht. So grübelnd ſchritt er durch die Straßen. 
Be ein Ziele nach, ganz nur ſeinen Gedanken nach⸗ 

ängend 


** * 


* 
Die Lichter brannten ſchon und warfen ihren im Winde 


flackernden Schein auf die menſchenöde Straße, als aus dem 
alterthümlichen Wilſemann'ſchen Hauſe in der Brauerſtraße 
eine troz des weiten Mantels unverkennbar jugendliche 


Geſtalt trat und, den Kopf gegen den gerade daher⸗ 
ſauſenden Sturm ſenkend, die Stufen vor demſelben hinabſchritt. 

Leichtfüßig eilte ſie über das rauhe Pflaſter dahin, einer 
Hauptſtraße zu. Der Sturm verwehte den ihr nachhallenden 
Schritt eines zweiten, ihr folgenden Weſens. 8 

Als ſie um die Ecke der engeren Straße bog, mäßigte ſich 
ihre Eile. Sie ging wie andere Paſſanten, wie dieſe mit dem 
ihr jetzt entgegenkommenden Winde kämpfend. 

Dieſer läſtige Wind mochte die Urſache ſein, daß ſie, die 
kleine Brücke überſchritten, vor dem hier zurücktretenden, palaſt⸗ 
artigen Gebäude, deſſen untere Räume glänzende Läden, die 
oberen bis ins höchſte Stockwerk Geſchäftscomtoire bildeten, in 
ihrem eifrigen Gang inne hielt. 

Grell fiel das elektriſche Licht vor dem Hauſe auf ihr 
Geſicht, bevor der blendende Schein zahlreicher Gasflammen aus 
dem Schaufenſter es erhellte. Wir erkennen Jertha Volkheim's 
ſchöne Züge, dieſes Antlitz voller Liebreiz und zugleich von 


lich gemeldet worden war, er habe durch Selbſtmord geendet, 
ausgerüſtet mit einem auf den Namen eines Verwandten lau⸗ 
tenden Paß, ins Ausland begeben hat, nachdem ſeine Schulden⸗ 
laſt ca. 60 000 Mk. erreicht hatte. Seine Monatsgage nahm er 
noch in Empfang und entfernte ſich dann unter Mitnahme dieſes 
Betrages von ſeiner Familie. Zuvor ließ er noch einen Kranz 
am Grabe ſeines berühmten Vaters niederlegen. Dieſer Abſchluß 
der Laufbahn des Offiziers erregt ſelbſtverſtändlich in Würzburg 
großes Aufſehen. 
Berlin, 11. Juni. Ein 17jähriger Mörder. 
Der Mörder der Poſtſchaffnerfrau Manzel in Berlin iſt feſtge⸗ 
nommen. In dem ganzen Falle iſt eine kaum glaubliche Rohheit 
zu Tage getreten. Ein 17jähriger Burſche läßt ſich von einem 
gleichaltrigen Freunde bewegen, die ſeinen Eltern befreundete 
Frau zu ermorden, weil der Freund Geld haben will. Vor eini⸗ 
gen Tagen hatte die Polizei einen 17jährigen Arbeiter Neukamm 
wegen Verdachtes des Diebſtahls verhaftet. Dieſer Neukamm hat 
geſtanden, die Frau Manzel ſei von dem noch nicht 18jährigen 
Stuckateurlehrling Otto Wagenſchütz, ſeinem Freunde, ermordet 
und er, Neukamm, ſei der Anſtifter zur That geweſen. Wagen⸗ 
ſchütz, der ſofort verhaftet iſt, geſtand die That nach kurzem 
Leugnen ein. Seine Darſtellung iſt ſo bezeichnend für die Ver⸗ 
rohtheit dieſer Burſchen, daß wir dieſelbe nachſtehend kurz wieder: 
Neukamm forderte Geld von Wagenſchütz, worauf dieſer antwortete, 
er habe nichts. „Weißt Du denn nicht, wer Geld hat?“ fragte 
denn, ſo erzählt der Mörder, Neukamm wieder. „Jawohl, die 
Frau Manzel, die eben bei meinen Eltern war, hat Geld,“ habe 
er dann geantwortet, ohne ſich dabei weiter etwas zu denken. 
Neukamm ſei nachdenklich davongegangen. Am folgenden Vor⸗ 
mittag habe Neukamm ihn wieder aufgeſucht und geſagt, daß die 
Frau Manzel unter allen Umſtänden Geld hergeben müſſe. 
„Haſt Du ein Meſſer?“ habe Neukamm ihm gefragt. Wagen⸗ 
ſchütz habe ſein Meſſer aus der Taſche geholt und es ihm gezeigt. 
Neukamm wetzte das Meſſer und dann gingen Beide nach der 
Gartenſtraße, wo die Manzelſchen Eheleute wohnten. Neukamm 
ſagte hier ſeinem Begleiter, er ſolle nur muthig ſein und die 
Frau niederſtechen, Wagenſchütz erklärte ſich bereit hierzu. Wäh⸗ 
rend Neukamm unten vor der Thür wartete, ging der Mörder 
zu der Freundin ſeiner Eltern hinauf, verabſchiedete ſich aber 
nach einigen Redensarten wieder von der argloſen Frau, da ihm 
ſein Vorſatz leid geworden war. Als er unten ankam, beſtürmte 
Neukamm ihn eindringlich, nochmals hinaufzugehen und Ernſt zu 
machen; er müſſe Geld haben. Endlich ließ Wagenſchütz ſich 
überreden, ging wieder hinauf und erklärte der Frau Manzel, 
er ſei in Geldverlegenheit, ſie möchte ihm doch ein paar Groſchen 
borgen. Die Frau gab ihm 80 Pfennige. Als ſie ihr Porte⸗ 
monnaie wieder einſtecken wollte, entfiel ihr das Schlüſſelbund. 
Sie wollte es wieder aufheben, als Wagenſchütz ihr das im 
rechten Aermel verſteckt gehaltene Meſſer in den Rücken ſtieß. 
Der Mörder geſtand dem Unterſuchungsrichter dann weiter, daß 
er ſich um ſein Opfer, das auf ein neben ihm ſtehendes Bett 
eſunken ſei, nicht mehr gekümmert habe. Er habe in den ver⸗ 
chiedenſten Behältern nach Geld geſucht und etwa 180 Mark 
gefunden. Während er hiermit beſchäftigt geweſen ſei, ſei Frau 
Manzel wieder ſo weit zu ſich gekommen, daß ſie anfing, mit 
Armen und Beinen zu zucken, worauf er ihr mit einem eiſernen 
Ofenvorſetzer vier oder fünf Schäge gegen den Kopf verſetzt habe, 
ſie ſei dann bald ganz ſtill geworden. Den größten 1 der 
Beute habe er Neukamm gegeben und auf deſſen Rath ſeine 
Hände in einer Bedürfnißanſtalt gereinigt. Dann hätten jie ſich 
getrennt. So lautet das Geſtändniß des jugendlichen Mörders, 
der im nächſten Monat das achtzehnte Lebensjahr vollendet und 
von ſchmächtigem Körperbau iſt. Kurz nach der Blutthat hat 
Wagenſchütz ſich einen eleganten Anzug machen laſſen, auf welchen 
er 50 Mark anzahlte. In ſeiner Werkſtadt äußerte er ganz offen, 
daß er 100 Mark geſtohlen habe. Dieſes Geld rührte natürlich 
von dem Diebſtahl nach dem Morde her. 


NYNarlamentsbericht. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. Juni. 

Das Haus nahm am Montag feine Arbeiten nach den Pfinaſtferien 
wieder auf. g NEN 

Der Abg. v. Balan (freik.), welcher zum Polizeipräſidenten von 
Potsdam ernannt ift, bat fein Mandat niedergelegt. 

Alsdann wird in die zweite Beratbung des Tertiärbabngeſetzes ein- 
getreten. 

Die mit der Vorberathuna betraute Commiſſion bat der Vorlage 
die Bezeichnung: „Geſetzentwurf betr. die Localbabnen und Privatan- 


ſchlußbahnen“ gegeben. 


unſagbarer Traurigkeit, welche an das Herz greift und mag 
daſſelbe noch ſo kalt und hart geworden ſein im Kampfe des 
Lebens 

Sie ſah auf die Auslagen in dem Schaufenſter. Sie that 
es völlig theilnahmlos. Ihre Augen ſchweiften darüber hin, 
als ſei es ihr eine Laſt. Und plötzlich wandte ſie das Haupt. 
Ihr läſtiger Verfolger mußte doch endlich vorübergehen. Wo 
war derſelbe nur geblieben? Sie ſpähte umſonſt in die dunkle 
Straße zurück, durch welche der Wind pfiff und die Menſchen 
auf und ab eilten. 

Gelangweilt trat ſie an das anſtoßende Schaufenſter. Auch 
dieſes bot ihr kein Intereſſe. Sie ſetzte ihren Weg fort. Aus 
der Vertiefung des Häuſerkomplexes hervortretend, empfing ſie 
wieder der Wind. Sie hatte mit dieſem zu kämpfen. Die 
Schritte, die ſie zuvor ſo ſtändig hinter ſich vernommen, hörte 
ſie nicht mehr. Vielleicht war es Zufall geweſen; vielleicht hatte 
fie ſich getäuſcht. Sie vergaß das Intermezzo, welches fie abge- 
lenkt hatte, — abgelenkt von marternden Gedanken. 

In dem Wilſemann'ſchen Hauſe war für ſie nicht alles ge⸗ 
blieben, wie es geweſen war. Sie jelbft war eine andere ge⸗ 
worden und mit Schrecken ſagte ſie es ſich. Nicht nur las ſie 
aus Alex Augen eine heiße, verzehrende Liebe für ſie, die Heim⸗ 
loſe; ſie ſelbſt fühlte in ihrem Herzen eine mächtige Leidenſchaft 
aufflammen für ihn, — ein Empfinden, welches fie mit Zuhilfe⸗ 
nahme ihres Stolzes ſelbſt nicht bannen konnte, — ihres Stolzes, 
weil, wie die Verhältniſſe lagen, an eine Vereinigung nicht zu 
denken war. 

Das hatte ſie auch heut Abend hinausgetrieben in den rau⸗ 
hen Winterabend. Alex hatte Billets zu einem Concert der Phil⸗ 
harmoniſchen Geſellſchaft beſorgt. Sie hatte, Kopfſchmerz vor 
ſchützend, abgelehnt, mitzugehen. Durfte ſie es denn wagen, ſich 
zu zeigen vor den Menſchen, die ſie möglicherweſſe kannten? 

In ihrem Hirn brannte es wie Feuer und ſie erhoffte von der 
kalten Winterluſt Linderung, — Linderung auch für das grau⸗ 


ame Weh ihres Herzens. 
j 8 5 Herz (Fortjegung folgt.) 


Nach einem untrage des Abg. Janſen (Etr.) wird ſtatt Localbahnen] walt den Verurtheilten zur Vollſtreckung des Todesurtheils. Der 


„Kleinbabnen“ geſetzt. 

Eiſenbabnminiſter Thielen dankt der Commiſſion für ihre Bes 
mübungen, das Geſetz zu Stande zu bringen und betont, die Staats. 
Regierung werde den beſchloſſenen Aenderungen zuſtimmen, um ein 
Scheitern des Geſetzes zu verhüten. 

1 wurde angenommen, ebenfo $ 13, welcher beſagt, daß Lende · 
rungen in der Anlage oder im Betriebe der Kleinbabnen der behördlichen 
Genehmigung bedürfen 

§ 2 beſtimmt die Behörden, welche für die Konzeſſionirung zu ⸗ 
ſtändig find. Der Paragraph wird unter Ablehnung beantragter 


Aenderungen genebmigt. * 
5 ſich die polizeiliche 
Prüfung zu beſchränken hat 


§ 3 ſtellt diejenigen Punkte feſt, 

Unter Anderem wird geſagt, daß die lechniſche Befähigung und die 
Zuverläſſigkeit der Betriebsbedienſteten geprüft werden ſoll. 

Abg. Rickert (freiſ.) beantragt Streichung des Paſſus, welcher von 
die Zuverläffigteit bandelt. 

Nach längerer Debatte bierüber wird ein Antrag Hammacher (nl. ) 
angenommen, wonach ſich die polizeiliche Prüfung nur auf die techniſche 
Befäbigung und Zuverläſſigkeit der Bedienſteten folder Betriebe erſtrecken 
ſoll, die mit Maſchinen betrieden werden 5 

Die 15 4—12 werden nach unweſentlicher Debatte genebmigt und 
die Weiterberatbung ſodann auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


auf welche 


Ausland. 


Belgien. In Brüſſel eingegangene Privatnachrichten 
vom Congo melden, daß die Franzoſen durch Militärgewalt 
die Einſchiffung von 500 für den Congobahnbau angeworbener 
Negern hinderten und die im Hafen von Dakar verhafteten Werbe⸗ 
agenten zurückhielten. Die franzöſiſchen Offiziere in Dahomey 
beſchulbigen die Engländer, den Dahomeyern 6000 Hinterlader 
geliefert zu haben. 

Bulgarien. Wie die „Swoboda“ erfährt, iſt die Anklage⸗ 
ſchrift gegen die wegen der Ermordung des Min iſters 
Beltſchew in Haft befindlichen Perſonen bereits fertiggeſtellt. 
Einige der letzteren wurden gegen Caution in Freiheiheit geſetzt. 

Großbritannien. Die „Times“ fordert die engliſche Re⸗ 
gierung auf, Uganda von Reichswegen zu beſetzen, 
da es andernfalls, nachdem die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft daſſelbe 
aufgegeben, kraft des Berliner Vertrages, von einer andern Macht 
annektirt werden könnte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ehemalige Minifter Flourens 
hat an das „N. W. T.“ ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
die günſtigen Eindrücke ſchildert, welche er auf ſeiner Reiſe in 
Oeſterreich empfangen hat. Wenn, wie Flourens überzeugt ſei, 
jo ſchließt das Schreiben, Oeſterreich⸗Ungarn keine Politik der 
territorialen Vergrößerung verfolge, ſo ſei es wunderbar am 
Platze, ſich zum Apoſtel der Idee des Friedens und der Beruhi⸗ 
gung zu machen. Von Oeſterreich⸗Ungarn aus könnte dann das 
erſte Beiſpiel zur Verminderung der Rüſtungen kommen. 

Rußland. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt den Hauptan⸗ 
theil an dem ſympathiſchen Empfang des Fürſten Ferdi⸗ 
nand non Bulgarien Oeſterreichiſchem Einfluß, beziehungsweiſe 
dem Dreibund zu. England ſei ſtets bereit Rußland⸗feindliche 
Zwecke zu fördern und könne nur in Aſien gezwungen werden, 
gute nachbarliche Beziehungen zu ſchätzen. Obwohl dort auf 
Frankreichs Unterſtützung nicht zu rechnen ſei, müſſe doch Rußland 
hierauf hauptſächlich ſein Augenmerk richten. 

Spanien. Der Gouverneur hat die Schließung aller 
Fabriken und Werkſtätten in Barcelona und der ganzen 
Umgebung anbefohlen. Die Zahl der Feiernden beträgt 87 000; 
es ſind erhebliche Truppenverſtärkungen eingetroffen. Fortwährend 
finden blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den Ausſtändiſchen und 
den Truppen ſtatt. Zahlreiche Verwundete ſind beiderſeits zu 
konſtatiren. Der Marſeiller Expreßzug wurde mit einem Stein⸗ 
hagel angegriffen; der Zugführer iſt ſchwer, drei Reiſende leichter 
verwundet. Alle Hafenarbeiten und Verladungen ſind eingeſtellt 
worden, ebenſo mußte der Tramwaybahn⸗Verkehr ſiſtirt werden. 
Die Dampf ⸗Küſtenbahn wird durch Kavallerie geſchützt, trotzdem 
griffen die Ausſtändiſchen die Bahnzüge an, ſtürzten die Waggons 
um und mißhandelten das Zugperſonal. 


Provinzial Nachrichten. 

— Strasburg, 11. Juni. Heute Nacht 1¼; Uhr wurden 
wir durch Feuerlärm aus dem Schlafe erweckt. Es ſchlugen 
ſchon die hellen Flammen aus dem Hauſe des früheren Kauf⸗ 
manns S. Wolf am Großen Markt. Nur mit großer Mühe 
gelang es, das alte und ſchwache Ehepaar über die bereits bren⸗ 
nende Treppe zu retten. Das Haus brannte vollſtändig nieder 
und es konnte nur wenig gerettet werden. Die Feuerwehr und 
das Militär mußten ſich hauptſächlich auf die Rettung der Nach⸗ 
barhäuſer beſchränken, die auch bis auf Giebel⸗ und Dachbeſchä⸗ 
digungen erhalten blieben. Glücklicherweiſe herrſchte ziemliche 
Windſtille, ſonſt wäre die Gefahr für die ganze Gebäudereihe der 
ſüdlichen Marktſeite groß geweſen, zumal ſich nur 2 Spritzen als 
leiſtungsfähig erwieſen. (G. G.) 

— Graudenz, 11. Juni. Ein trauriger Akt wurde heute 
früh um 6 Uhr auf dem Hof des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 
vollzogen; der wegen Raubmordes im November v. Js. vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilte Arbeiter Lange aus Glu- 
gowko im Kreiſe Schwetz wurde durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg, welcher mit drei Gehülfen und ſeinem fchauer- 
lichen Apparat ſchon geſtern Mittag hier eingetroffen war, hinge⸗ 
richtet. Lange war aus dem Zuchthauſe zu Mewe, wo er die 
ihm wegen anderer Verbrechen auferlegte Zuchthausſtrafe verbüßte, 
wieder in das hieſige Gefängniß gebracht worden. Als ihm 
geſtern Nachmittag verkündet wurde, daß er heute früh enthauptet 
werden würde, äußerte er: „Das iſt man blos gut, daß es ſchon 
morgen iſt.“ Herr Pfarrer Ebel weilte geſtern Abend und heute 
früh von fünf Uhr an bei dem Verurtheilten, um ihm die 
Tröſtungen der Religion zu ſpenden; der Mörder zeigte ſich reu⸗ 
müthig und legte, während er früher geleugnet hatte, ein Geſtänd⸗ 
niß ſeiner That ab. Punkt 6 Uhr ertönte das Armeſünder⸗ 
Glöcklein, und der Verurtheilte wurde, begleitet von dem Geiſt⸗ 
lichen, von zwei Gefängnißbeamten vor den Tiſch geführt, hinter 
welchem der erſte Staatsanwalt Herr Voswinckel, die Richter, 
welche das Urtheil gefällt haben, und ein Protokollführer ſich 
aufgeſtellt hatten. Bleich und langſamen Schrittes, aber gefaßt 
trat der Verurtheilte vor den Tiſch und beantwortete die Frage 
nach ſeiner Perſon mit feſter Stimme. Hierauf verlas der Erſte 
Staatsanwalt das Urtheil des Schwurgerichts und, während das 
Sicherheitskommando das Gewehr präſentirte, die Kabinetsordre, 
in welcher der Kaiſer erklärt, von ſeinem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch machen, ſondern der Gerechtigkeit freien Lauf 
laſſen zu wollen. Gefragt, was er noch zu ſagen habe, erwiderte 
der Verurtheilte, er bitte, in ſeiner Heimath beerdigt zu werden. 
Nachdem ſich dann der Scharfrichter von der kaiserlichen Unter⸗ 
ſchrift überzeugt hatte, überantwortete ihm der Erſte Staatsan⸗ 


Verurtheilte wurde ſeiner Jacke (er trug ſchwarze Gefängnißklei⸗ 
dung) entledigt, von den Gehilfen auf das Brett vor dem Block 
gelegt, das Beil des Scharfrichters blitzte durch die Luft, und 
der Kopf rollte in den Sand. Der Gerechtigkeit war Genüge 
geſchehen, Rumpf und Kopf wurden in den Sarg gelegt, und 
nach einem ſtillen Gebet verließen die Zeugen des Vollſtreckungs⸗ 
aktes den Gefängnißhof. Der Hinrichtung wohnte auch der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Woptaſch aus Marienwerder bei. — Es war dies 
die einundfünfzigſte Hinrichtung, die der Scharfrichter Reindel 
vollzogen hat. 

An den öffentlichen Anſchlageſtellen las man bald nach der 
Hinrichtung folgende Bekanntmachung: Warnungs-Anzeige. Der 
Strombauarbeiter Guſtav Adolf Lange aus Glugowko im Kreiſe 
Schwetz, 26 Jahre alt, welcher durch Urtheil des Königlichen 
Schwurgerichts hier vom 14. November 1891 wegen gewaltſamer 
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon unter 
14 Jahren, wegen gefährlicher Körperverletzung, wegen Bedrohung, 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung mit 4 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Jahren und wegen 
Mordes, verübt an dem Beſitzer Hermann Bleck aus Glugowko 
in der Nacht vom 11. zum 12. Februar 1891, zum Tode und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrecht veurtheilt iſt, iſt heute Mor⸗ 
gens 6 Uhr in dem Hofe des hieſigen Juſtizgefängniſſes mittels 
des Beiles enthauptet worden. 

Graudenz, den 11. Juni 1892. 

Der erſte Staatsanwalt. 
Vos winckel. 

— Rieſenburg, 10. Juni. Heute und geſtern fand eine 
ſehr eingehende Beſichtigung unſerer Sarnifon ſtatt, wozu auch 
die Roſenberger Schwadron herübergekommen war. Der com⸗ 
mandirende General Lentze, der Generallieutenant v. Kczewski 
und der Brigade Commandeur Oberſt v. Kaiſenberg weilten zu 
derſelben in unſern Mauern; zu Ehren der Gäſte hatte die Stadt 
reich geflaggt. — Zum 1. Juli verläßt Herr Pfarrer Finger 
unſern Ort, um einem Rufe nach Grimma in Anhalt zu folgen. 
Obwohl derſelbe erſt verhältnißmäßig kurze Zeit als Nachfolger 
des verſtorbenen Herrn Pfarrers Pfeil hier wirkt, iſt es ihm 
doch gelungen, die Herzen aller Gemeindemitglieder zu gewinnen, 
ſo daß ſein Weggang allgemein aufs Tiefſte beklagt wird. 

— Neutomiſchel, 10. Juni. Am Sonnabend begleitete der 
elfjährige Knabe des Arbeiters Hauf in Zembowo ſeine Tante 
in den Wald, um ihr beim Graspflücken behilflich zu ſein. Als 
beide hiermit am Rande des Waldes beſchäftigt waren, fiel aus 
dieſem ein Schuß und der Knabe brach ſofort zuſammen. Bald 
darauf fiel ein zweiter Schuß, welcher jedoch verfehlte. Der 
Knabe war in der Bruſt getroffen, die ihm von dem Geſchoß 
durchbohrt wurde, und man brachte ihn noch lebend nach Hauſe, 
worauf er jedoch bald unter den qualvollſten Schmerzen den 
Geiſt anfgab. Der zweite Schuß war unzweifelhaft auf deſſen 
Tante abgeſehen. Wie es ſich nunmehr ergeben hat, wurden die 
Schüſſe vom Förſter in Zembowo abgegeben, welcher bereits 
gefänglich eingezogen wurde. („O L. A.“) 

— Goldap, 12. Juni. Durch Prüfung der Bücher werden 
immer neue Unterſchlagungen des flüchtig gewordenen Rendanten 
Mauruſchat zu Tage gefördert. Die bis jetzt ermittelten Defekte 
belaufen ſich bereits auf 65000 Mk. Da die größere Hälfte der 
Sparcaſſenbücher noch nicht zur Vergleichung eingereicht iſt, ſo iſt 
zu befürchten, daß die Unterſchagungen ſich auf mehr als 100 000 
Mk. belaufen werden. 

— Königsberg, 11. Juni. (K. H. 8.) Am 8. d. Mts. iſt 
auf dem Friſchen Haff zwiſchen der Kahlholzer Spitze und dem 
Nehrungsdorfe Neutief eine prächtige Luftſpiegelung beobachtet 
worden, über die uns von Augenzeugen folgendes berichtet wird: 
Mehrere er kehrten am genannten Tage Morgens von 
der Nachtfiſcherei nach Peyſe und Zimmerbude zurück, als gerade 
die Sonne im Aufgehen begriffen war. Um 4% Uhr ſah ſich 
die Fiſcherflottille dann plötzlich vor einer endlos erſcheinenden 
dicken Nebelwand, durch welche die Sonnenſtrahlen nur matt 
hindurchzubrechen vermochten. Als die Sonne höher ſtieg und 
ihre Strahlen ſich in der Nebelwand brachen, bot ſich den 
Männern ein überraſchender Anblick dar. Die Nebelwand ſchien 
ſich langſam in ein weites Land zu verwandeln, auf dem immer 
deutlicher Häuſer, Gärten ꝛc. hervortraten. Als das Bild ſich 
vollſtändig geklärt hatte, erkannten die Fiſcher das Nebeldorf; es 
war Alttief, welches ſich hier auf einer Entfernung von 2 ¼ 
Meile wiederſpiegelte. Nach etwa 15 Minuten ſtoben die Nebel 
gebilde auseinander und ſchwanden in formloſen Maſſen dahin 
bis ſie ganz aufgelöſt waren. Es iſt dieſes die erſte Fata Morgana, 
die auf dem Friſchen Haff in ſo großer Schönheit und Deutlichkeit 
beobachtet worden iſt. 

— Bromberg, 13. Juni. Bei dem Gewitter, das am 
Sonntag früh über Bromberg zog, ſchlug ein Blitz in die Signal⸗ 
leitung der Strecke Bromberg⸗Schneidemühl und zerſtörte hierbei 
ein Streckenläutewerk, wobei die Spulen des Elektromagneten 
ſchmolzen. Dieſer Vorfall machte ſich in dem Telegraphen⸗ 
Büreau dadurch bemerkbar, daß eine mächtige Feuergarbe dem 
anweſenden Telegraphiſten aus dem Morſeapparat 1 ſchlug. 

5 N.) 


wre. 


Socales. 


Tborn, den 14. Juni 1892, 
Thorn' ſcher Gelhihtskafender, 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Junt. 16. 1421. Der Hochmeiſter erſucht den Rath zu Thorn 
um zollfreie Verſchiffung von 30 Laſt Weizen, 
welche ec in Thorn angekauft. 

Freigraf Heinrich von Wirdinckbuſen abſolvirt 
die Thorner von dem Frei⸗(Vehm⸗] Gericht auf 
die Klage des Lompe. 


15. 1445 


b Der General: Inſpecteur der Fuß ⸗ Artillerie, Exeellem 
4 iſt heute hier eingetroffen und im „Schwarzen Adler“ abae⸗ 

eden. 

*Der Wirkl. Geh. Ober Juſtizrath, Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
dent Elteſter hat nach vorgenommener Inſpuirung der hieſi gen Gerichte 
unſre Stadt wieder verlaſſen. 

— Perſonalien. Der biefige Kreisſchreiber Herr Klawitter iſt zum 
J. Juli als Regierungs- Civil⸗Supernummerar nach Bromberg verſetzt 
worden. 

—() An dem Feſtmahl, welches geſtern zu Ehren des Herrn 
Nadzielski im großen Saale des Artusboſes ſtattfand, haben über 80 
Perſonen Theil genommen. Das Kaiſerboch brachte Herr Erſter Bürgers 


melſter Dr. Kohlt aus, den Toaſt auf den Jubilar Herr Pfarrer 
Stachowitz. Tiefbewegt dankte Herr N. Noch manche Rede wurde ge⸗ 
ſprochen, die alle den Wunſch für das Wohl des Jubilars und ſeiner 
Familie Ausdruck gaben. 

I Die Königin der Nacht“ erſchloß geftern Abend in dem mit 
wahrhaft gärtneriſchem Naffinement dekorirten Fürſtenzimmer des 
Artushoſes ihre prächtige Blüthe und erfüllte mit ibrem ſüßen, vanille⸗ 
artigen, betäubenden Duft die weiten Räume des großen Locales. Eine 
große Anzahl von Perſonen waren der Einladung des Herrn Meyling 
gefolgt, und dichte Menſchenmengen umſtanden ſortwäbrend die Pflanze, 
deren glücklicher Züchter, Herr Stadtrath Engelhard und ſein geſchickter 
Gärtner⸗Adjutant nicht müde wurden, das wißbegierige Publikum über 
Abſtammung, Entwickelung, Pflege und endliches Schickſal der Blume 
zu belehren. Wie wir erfahren, wird auch dieſes Exemplar dem Gym⸗ 
nafium für feine botaniſchen Sammlungen übergeben werden. 

— 0 Die Handelskammer für Kreis Thorn veröffentlicht nun⸗ 
mehr ihren Jabresbericht für 1891. In faſt allen Zweigen des Handels 
und Gewerbes finden wir weitere Rückgänge gegen das Jahr 1890 ver- 
zeichnet, die ſchlechte Ernte, die verminderte Bauthätigkeit in Folge Auf⸗ 
hörens der Feſtungs⸗ und Privatbauten, die ruſſiſche Grenzſperre, alle 
dieſe Umſtände baben nachtheilig eingewirkt auf das wirthſchaftliche Leben 
i ezirk. 

* ar | Der Männergeſaugverein „Liederfreunde“ wählte in geſtriger 
Verſammlung Herrn Kapellmeiſter Schallinatus zum Geſangsleiter; der⸗ 
ſelbe nahm die Wahl an und wurden alsbald die Uebungen begonnen, 
Einige weitere Herren meldeten ſich als ſingende Mitglieder, deren Zahl 


jetzt 35 beträgt. 
— Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. Auf das morgen Nach- 


mittag ſtattfindende Sommerfeſt des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
machen wir unſre Leſer noch einmal aufmerkſam. Die ebenſo gemein- 
nützigen wie bochpatriotiſchen Zwecke des Vereins machen eine Förderung 
dieſer Beſtrebungen geradezu zu einer Pflicht und Gewiſſensſache. Den 
Jahresbericht bringen wir in morgiger Nummer. 

= Der nur im engften, privaten Kreiſe wirkende Geſangverein 
der Frau Oberbürgermeiſter Wiſſelinck veranſtaltet am nächſten Sonn⸗ 
tag einen Ausflug nach dem Sängerauer Walde. 

— Eine Spezialitäten » Arens wird heute hierſelbſt am Brom- 
berger Thor aufgebaut, in welcher die bekannte Gymnaſtikertruppe 
Reinſch einen Cyklus von Vorſtellungen geben wird. Ueber die Leiſtun 
gen dieſer Geſellſchaft ſprechen ſich die auswärtigen Zeitungen ſehr an⸗ 
erkennend aus. So z. B. ſchreibt das „Guhrauer Kreisblatt“: Einen 
ganz beſonderen Zug auf die Bevölkerung unſerer Stadt, ja ſogar auf 
die der umliegenden Ortſchaften üben die ſeit einigen Tagen allabendlich ſtatt⸗ 
findenden Vorſtellungen der unter der Direktion des Herrn Reinſch ſtehenden 
Gymnaſtikertruppe aus. Sämmtliche Künſtler find Spezialitäten, Kraft 
und Gewandbeit paaren ſich zu Kunftleiftungen, welche uns nicht fo bald 
wieder geboten werden dürften. Einen beſonders guten Eindruck macht 
die elegante Garderobe, man wird ſolche bei den größten Geſellſchaften 


kaum 1 . 2 

Es ſcheint noch mehrfach Unſicherheit darüber zu her rſchen, 
inwiefern mit dem 1. Juli eine Wenderung der bisher gültigen Vor⸗ 
ſchriften über die Sonntagsrube eintritt. Man ſchreibt uns darüber 
von maßgebender Stelle: „Die mehrfach durch die Blätter gebende 
Nachricht, daß demnächſt ein Erlaß zu erwarten ſei, dem zufolge alle Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbegeſetznovelle vom 1. Juni 1891 über die 
Sonntagsruhe in Kraft treten würden, ifl nicht zutreffend. Zum 1. Juli 
treten überhaupt nur diejenigen Beſtimmungen der Gewerbenovelle 
über die Sonntagsrube in Kraft, denen zufolge im Handelsgewerbe Ge . 
bilfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten Weihnachts. Oſter⸗ und 
Pfingſttage überbaupt nicht, im Uebrigen an Sonn⸗ und Feſttagen nicht 
länger als 5 Stunden beſchäftiat werden. Für Preußen ſteht noch die 
Publikation der Ausführungsbeſtimmungen zu den geſetzlichen Vorſchriften 
zu erwarten; ia einer Reihe von Städten iſt die Regelung der Ange- 
legenheit außerdem der ortsſtatutariſchen Beſtimmung vorbehalten. Für 
die letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ und 
Feſttage, an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäfts- 
verkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Vermehrung 
der Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, bis auf 
10 Stunden zulaſſen. Die Stunden, während welcher die Beſchäftigung 
ſtattfinden darf, werden unter Berückſichtigung der für den öffentlichen 
Gottesdienſt beflimmten Zeit, ſoſern die Beſchäftigungszeit durch ſtatu⸗ 
tariſche Beſtimmungen eingeſchränkt worden iſt durch letztere, im Uebrigen 
von der Polizeibehörde ſeſtgeſtellt. Die Feſtſtellung kann für verſchiedene 
Zweige des Handelsgewerbes verſchieden er folgen. 

+ Das von uns aviſirte Gewitter traf geſtern gegen Abend 
pünktlich ein und ſtellte ſich gründlich in den Dienſt unſerer Straßen⸗ 
reiniaung. Der beftige Regen wuſch die Schritiplatten — oder um 
Deutſch zu reden: die Trottoirs — fo ſauber, wie fie selten ausſeben 
und, was die Hauptſache war, ſpülte unſere Rinnſteine fo ergiebig, daß 
fie in nie gerochener Duftlofigkeit „ſpiegelrein und klar und blank“ 
dabinfloſſen, unſchuldig, als wenn ſie nie die empörten Riechorgane der 
Thorner beläſtigt hätten. 

— Die diesjährige Uebungereiſe des Großen Generalſtabes der 
urmee wird in Oft- und Weſtpreußen abgebalten werden und in Raſten⸗ 
burg beginnen un der Reiſe nehmen Theil 3 Generale, 11 Stabes 
offieiere, 14 Hauptleute, 2 Intendanten, 1 Regiſtrator, 3 Unterofficiere, 
ſowie 44 Gemeine. 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat bezüglich der Beur- 
laubung der Geistlichen in den ſieben öſtlichen Provinzen Folgendes 
beftimmt: In den Fällen des Abſ. 3 und 4 des Erlaſſes vom 20. Ja⸗ 
nuar 1679 bedürfen die Pfarrgeiſtlichen und die Superintendenten, wenn 
die Abweſenheit nicht über vier Tage dauert und in dieſe fein Sonntag 
fällt, binfort keines Urlaubs, es genügt vielmehr eine vorberige Anzeige, 
welche der Geiſtliche dem Superintendenten, der Superintendent für ſich 
ſelbſt dem Conſiſtorial⸗Präſidenten zu machen bat. Bei Beurlaubung 
von Pfarrgeiſtlichen und Superintendenten auf länger als ſechs Wochen 
bedarf es des nach Abi. 5 a. a. O erforderlichen Berichts des Conſiſto⸗ 
rial-Präſidenten an den Oberkirchenrath küaftig nur dann, wenn der 
Urlaub nicht lediglich aus Geſundbeitsrückſichten ertheilt werden ſoll; 
in Fällen letzterer Art erſolgt die Ertheilung auch eines längeren Urlaubs 
durch den Conſiſtorial-Präſidenten allein. 

O Unfer Feſſelbalon Caprivi entwiſchte heute den ibn traus⸗ 
portirenden Mannſchaften und verſchwand in den Lüften. Die Ber 
ſatzung der Gondel verſuchte bei Zlott erie iu landen, doch gelang es 
den berzugeeilten Bauern nicht bei dem berrſchenden Winde die ausge⸗ 
worfenen Taue feftzuhalten. Ueber den Verbleib des Ballons verlautet 
noch nichts Beſtimmtes; Telegramme ſind nach allen Richtungen er⸗ 
gangen. — Wahrſcheinlich werden wir alſo in nächſten Tagen in ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen leſen, daß ein mit 21 Centimeter⸗Ringgeſchützen armirter 
preußiſcher Militär⸗Ballon verſucht hat, die Befeſtigungen an der Mün⸗ 
dung des Jeniſei an der Nordſibiriſchen Küſte zu erobern. 

0 Das diesjährige Holzgeſchäft bat bis jegt mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Starker Nordwind binderte gleich nach 
Beginn der Schifffahrt das flotte Schwimmen der bereit liegenden 
Traften; als günſtiger Wind eintrat, wurden bei der Ruſſenkämpe durch 
einen Zufall mehrere Traften zerſchlagen und die Nuſſen hielten ſämmt⸗ 


liche Traften fo lange zurück, bis die zerſchlagenen wieder zuſammenge⸗ 
bracht und ordentlich verbunden waren. Darüber vergingen auch einige 
Tage, jetzt iſt Hochwaſſer zu erwarten, die Traften können wieder nicht 
ſchwimmen, müſſen feſtlegen und ſich verankern, um gegen die Gefahren 
des Wachswaſſers geſichert zu ſein. Hierbei finden allerdings die bier 
ſtationirenden Schleppdampfer und der biefige Ankerverein lobnenden 
Verdienſt, der Holzverkebr bat aber eine neue Schädigung erlitten, da 
von einem wirklichen Geſchäft unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede 
fein kann. Die Hölzer, welche bisher unfern Ort paſſirt haben, waren 
ſchon auf der Abladeſtelle verkauft, nur wenige Traften find bier ge⸗ 
bandelt worden und zwar durchweg zu den Preiſen des Vorjahres. Es 
feblt noch immer an Käufern, die aber ſicherlich nicht ausbleiben werden, 
wenn für den Traftenverkehr beſſere Verhältniſſe eingetreten fein werden, 
und die vielen Traften, die noch ia ruſſiſchen Gewäſſern liegen, flott 
werden ſchwimmen können. Zwiſchen der Ruſſenkämpe und der 
preußiſchen Grenze liegen ſo viele Traften, daß nur mit Mühe eine 
Fahrſtraße für die Schifffahrt im Strome freigehalten werden kann. 

— Holzeingang auf der Weichſel am 13. Juni. J. S. Roſen 
blatt durch Bienecki 2 Traften 1104 tief. Rundholz, — S. Großbart 
1 Traft 386 kief. Rundholz, — Gebr. Don durch Friedmann 7 Traften 
3495 kief. Rundholz, — M. Weinſtock durch Helod 5 Traften 921 kief. 
Rundholz, 1212 kief. Balken und Mauerlatten, 1259 kief. Sleeper, 184 
kief. einf. u. dopp. Schwellen, 8082 eich. einf. und dopp. Schwellen, — 
Caſſirer Söhne durch Ebrlich 1 Traft 277 kief. Rundholz, 1005 Rund- 
elſen, 60 Rundeſchen, — M. Ebrlich durch Halpern 1 Traft 11943 
fief. einf Schwellen, — A. Hufnagel durch Halpern 3 Traften 301 kief. 
Rundbolz, — C. Müller durch Halpern 3 Traften 1314 kie. Rundholz. 

—0 Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt jetzt auch hier; ein⸗ 
getroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ aus Königs⸗ 
berg i. Pr. mit Ladung. ; 

— Aufgegriffen wurde eine Gans in der Seglerſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Berfonen. 

— . — . — —... — — 
Briefkaften. 

Herrn L. M. Die, wie Sie ſehr richtig ſagen, „beinahe nicht 
mehr ſchöne Bezeichnung Ferkeltönig“ ſchreibt ſich von einer uralten 
Laſt ber, welche früber auf dem Gute Pryſieck, jetzt Dom. Wieſenburg, 
ruhte. Danach war dieſes verpflichtet einem beſtimmten Schützen der 
Friedrich⸗Wiibelm⸗Schützenbröderſchaft zwei junge Ferkel den Sommer 
über fett zu mäſten. Die Verpflichtung iſt längſt exloſchen oder abge- 
löſt, der alte Name iſt geblieben. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Warſchau, 14. Juni, 12 Uhr 34 Minuten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 3,43 Meter. 

London. Auf der großen Oſtbahn ſtießen in Tunnel unweit 
Biſchopsgate heute zwei Arb eitszüge zuſammen, 20 Todte viele Ver⸗ 
letzte find bis jetzt gefunden. 

Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 

Berlin, 13. Juni. Der König von Schweden trifft heute 
Abend 8 Uhr 10 Minuten hier ein und fährt ſofort nach Potsdam 
weiter. 

Paris, 13. Juni. Bei dem geſtrigen Rennen wurde der 
Präſident Carnot von drei Herren bei der Vorbeifahrt durch Schimpf⸗ 
worte inſultirt. Die Namen der Herren ſind feſtgeſtellt worden. 

— Im Walde von Fontainebleau iſt an verſchiedenen, bisher 
verſchonten Stellen aufs Neue Feuer ausgebrochen. Geſtern wurden 
allein 2 Hektar Tannenwald zerſtört. Man vermuthet, daß Brand⸗ 
ſtiftungen vorliegen. 

Ro m, 13. Juni. Im Seminar Dei Lombardi platzte geſtern 
eine Dynamit⸗Petarde, wodurch das Gebäude arg beſchädigt wurde. 
Der Thäter iſt unbekannt. 


Handels Nachrichten. 
Richtigſtellung: In dem „Poſener Original- Woll⸗ 
markts⸗Schlußbericht“ iſt der für Schmutzwolle erzielte Preis irr⸗ 
thümlich auf 44 bis 50 Mk. angegeben worden, es muß vielmehr 
heißen 38 bis 50 Mk. 

W Poſen, 13. Juni. (Original⸗Wollmarkt⸗ 
Schlußbericht.) Ueber den Schluß des Marktes iſt nur 
noch Einiges zu berichten. Es wurde in den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden noch Mehreres von den beſſer behandelten Wollen zu 
unverändertem Preis abſchlag an Fabrikanten verkauft. Heute in 
den Frühſtunden war das Geſchäft ganz ſtill, die wenigen noch 
am Markt erſchienenen Käufer, welche nicht aus Händlern beſtanden, 
boten noch billigere Preiſe als geſtern, wozu Verkäufer ſich nicht 
entſchließen wollten, es vielmehr vorzogen, theils ihre Wolle nach 
Haufe zu nehmen, theils dieſelbe nach Berlin zu dirigiren. Im 
Ganzen wurden heute noch gegen 400 Centner zu 1 bis 2 Mk. 
billiger abgegeben. Im Ganzen dürften ca. 2000 Centner un⸗ 
verkauft bleiben. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: hochfeine 
Wolle 170 Mk. feine 150 — 160 Mk, mittelfeine 135 — 144 ME, 
mittel 120 — 126 Mk., Ruſticalwolle 100 — 105 Mk., Schmutz ⸗ 
wolle 44-50 Mk. Die hieſigen Lager betragen jetzt incl. der 
alten Beſtände ca 5000 Centner. Die Totalzufuhr beträgt nach 
genauer Ermittelung ca. 16000 Centner (incl. 1500 Centner die 
auf der Bahn lagert.) Der Schluß des Marktes iſt matt. 

W Warſchau, 12. Juni. (Original⸗Wollbe richt.) 
In der verfloſſenen Woche ruhte das Geſchäft am hieſigen Platz 
gänzlich, dagegen wurden aus Plock nach Lodz gegen 300 Centner 
gute Mittelwolle à 62 Thaler und aus Kutno nach Tomas zow 
ca. 200 Centner mittelfeine Wolle A 66 Thaler verkauft. Auch 
in der Lubliner Gegend haben inländiſche Fabrikanten mehrere 
hundert Centner feinere Wollen à 70 —75 Thaler polniſch an 
ſich gebracht. Zu dem am 15. d. Mts. beginnenden Wollmarkt 
treffen ſchon Zufuhren ein und betragen dieſelben bis heute ca. 
10 000 Pud. Die Wäſche dürfte dieſes Jahr ſehr verſchieden 
ausfallen, da während der Schur in vielen Gegenden Regen und 
Kälte ſtörend waren, daß viele Produzenten gezwungen waren, 
aufzuhören, und beſſeres Wetter abzuwarten. Die heute aus 
Poſen eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten, welche ungünſtig 
über den Verlauf des dortigen Wollmarktes lauteten, dürften auf 
dem hieſigen Platz nicht ohne Einfluß ſein. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


orgens 8 Uhr. 


Weichſel: 
Thorn, den 14. Juni 1.14 über Null. 
Warſchau, den 12. Juni. ini 2,46 über 
Brahemünde, den 10. Juni 8 


Eigene Wetter⸗Prognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 15. Juni: Zeitweiſe heiteres, 
vielfach wolkiges, ziemlich kühles, windiges Wetter mit Regen⸗ 
ſchauern. Strichweiſe Gewitter. 


Für die Schriſtleitung perantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Thorn 14 Junt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Wetter trübe, kühl 5 5 
Weizen ſehr kleiner Umſatz bei matterer Stimmung 117/120pfd bell 
198/202 M. 121 23pfd. bell 204/206 M. 2426 pfd. bell 20811 
M feiner über Notiz. 
Roggen flau, 112/13pfö 189/96 M. 114/116pfd. 192/193 M. 
Gerſte ohne Handel 


Thorner Warktpreiſe 


am 14. Juni 1892. 


— ̃ ͤ 1“... % w ‚ðͥxꝙmrꝛ 2 
niedr. er 

Benennung. eh: 
M.] Pf. M. P. 


Stroh (Richt 77 100 Kilos -[ — 
DEE Se < B 4 5010 — 
eff . 50 Kilo 2 803 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 120 160 

2 Banchfleiſc ß X 11-112 
CCC 4 11120 
Schweine fleiſc e 5 11-11|20 
Geräucherter Speck ee 5 1160180 
. " 140 1 | 60 
inmelfielldge os ae 5 1111120 
Giite ” 1 |60| 1 | 80 
ter . Schock 260 2 70 
Krebſe ” 0 — 10 — 
Aale 1 Kilo 1801 2 — 
Breſſen da Reed 8 0 6011 — 
Barbinen f » 8 0 40 0 | 60 
Barſche . > 0 6010 80 
Schleie 2 5 0 70 0 80 
Hechte. Ka Er a P) 0 8011 — 
Spe nsn P) 942 
FFT u 0 30 0 40 
V * 1 Liter 0 10012 

Der heutige Wochenmarkt 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 13. Juni. 


! Bisher 
Weizen, Fabrikate 4 3 ı Ar 4 
Bries Nr. 1 * „ — * 17 40 1 85 
O. F . * 8 8 

Kaiſerauszugmeb l. 17 5 18 | 80 
Mebl 000 ee ı7 | s0 
do. 00 weiß Band. | 15 | 20 15 | 40 
Mehr 00 gelb Band 14 | 20 194 — 
Brodmehl r 12 60 |; 14 | — 
ehl 6 40 | 12 | 40 
gang 11333 20 

8 

Roggen Fabrikate: 2 
Wc e . 30 1560 
Mech! „ n 

are 9 4 

D F Sl 9 20 
Commismebl 11 40 8 2 
Sa... age 6 20 4 | 60 
Me 8 64 20 

Gerſten ⸗ Fabrikate: 8 
Graupe Nr.. [18 50 81s] 50 
do. > ... 1177-1871 - 
DO. 161 — 18 
en e 
do. „ 5 450 14 50 
= 8 be ae is 55 144 — 
o. grobe 0 12 | 50 
Grüge HE ER 2 > 14 | 50 
e : 45 
Kochmell. 12 — 124 
uttermekl l. 6 | 20 6| 20 
uchweizengrütze . | 47 | 80 1780 
do. „ 17 | 40 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent ner 
Weizen⸗ und Roggen. Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kodhmehl und von 10 Cir. 
Buchweizengrütze. 

. Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder [rau co 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14. Junt. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 14. 6. 32. [I 3. 6. 92, 


Ruſſiſche Banknoten p. aan 211,80 | 213,25 
Wechſel auf Warſchau ku: 211,75 | 213,— 

Deut ſche 3¼ proc Reihdanleibe. - 100,30 100,30 
Preußische 4 proe Conſolnss 106,70 | 106,70 
en Pfandbriefe 5 pro ee... 1.— 67,20 
olniſche Liguidationspfandbrieſe 8 65,20 | 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 96,20 96,10 
Disconto Commandit Antheile 197,90 | 497,50 
Oeſterr. Creditactiens. 16990 170.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 171.— 
Weizen: 6?! . 181,50 | 182,— 
Juli⸗Auguſtt 182.— 181,50 

loco in New⸗Dork 94, 35, 

Roggen: loeo . = 192,— | ı,— 

RE » | 194,70 155,50 

Iuniguli . Se 191,— | 190,70 
Juli⸗Auguſt 8 178,56 | 177,70 

Nüböl: uf Sa . 52,.— 51,80 
ept.⸗O eth. . 53,30 51,8 

Spiritus: 50er loo. — — — 
Jer i e 8 36,70 87.— 

70er Juni⸗Juli 35,80 35,70 

70er Auguſt⸗Sept. 8 36,50 | 86,50 


Reihsbant- Difcont 8 pCt. — Lombard⸗Binstuß Sa veip. 4 p&k 


Das unterzeichnete Bataillon beab⸗ 
ſichtigt die Kantinen in den Hangars 
öſtlich und weſtlich des Brückenkopfs, 
belegt mit 3 Kompagnien, zu verpachten. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerte über die Höhe der Pacht pro 
Jahr ſchriftlich bis zum 21 d. M., 
Vormittags 9 Uhr, an das Bataillon 
einſenden. 

Thorn, den 14. Juni 1892. 

2. Bataillon, Jufant.⸗Regimeuts 
von Borcke 

(4. Bommerjded) Nr. 21. 

effentliche freiwillige 

Verſteigerung. 
Freitag, den 17. Juni er., 

Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 

1 elegante, rothe Plüſchgar⸗- 

nitur, beſtehend aus Sopha 

und 6 bis 8 Seſſel, Tiſche, 

Stühle, Spiegel, 4-6 Stand 

gute Betten u. A. m 


Nachruf. 
Geſtern Abend um 9°, Uhr 
verſtarb im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe hierſelbſt der Magiſtrats⸗ 
Regiſtrator Herr 


August Kasten 
im 26. Lebensjahre. Die Stadt 
hat an ihm einen fleißigen, zuver⸗ 
läſſigen und loyalen Beamten ver⸗ 
loren und wird demſelben ein 
bleibendes Andenken bewahren. 

Thorn, den 14. Juni 1892. 

Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Geſtern Abend um ½10 Uhr 
verſtarb im Krankenhauſe unſer 
are der Magiſtrats⸗Regiſtrator 

err 


August Kasten gende meintieten gegen dare Be. 
im 26. Lebensjahre. zahlung verkaufen. 

Das Leben eines ſchlichten, ; Knauf, 
edlen Menſchen und braven, that⸗ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
kräftig ſtrebenden Beamten hat Oeffentliche 
der Tod in vollſter Blüthe zer⸗ Zwang Sherjteigerun g. 


ört. 
Sein Andenken wird in uns 
fortleben. 
Thorn, den 14. Juni 1892 
Die ſtädtiſchen Beamten. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 16. Juni 1892, 
Nachmitt 5 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus, ſtatt. 


Bauholz = Verkauf. 


Freitag, den 17. Juni er, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 
1 größere Parthie Strohhüte, 
e. int 9 5 — 
en, ſowie olzſchuhe, 
Holzſtie fel u. A. m. 1 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Knauf 
Am Montag, den 27 Juni d. I, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Schreiber'ſchen Saale zu ekanntmachung. 


Schönſee verſteigert werden: 

Belauf Strembarzno Jagen 24, 52 
53 u. 60: 325 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz mit 306 Feſtm. im Ganzen 
oder in großen Looſen 

und 

daſelbſt Jagen 28: etwa 239 Stück 
Kiefern = Bauholz mit 270 Feſtm. 
in kleinen und größeren Looſen. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr., 

den 11. Juni 1892. 


Zwei Stellen find im St. Georgen⸗ 


Perſonen bei uns zur Aufnahme melden. 
Thorn, den 13. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bildung 


Hospital frei. Es können ſich geeignete Ziehung am 22. Juni 1892 


Reinsch's Specialitäten-Arena 


M, 
Thorn, vor dem Bromberger Thor. 
Am Mittwoch, den 15. Juni er.: 
Grosse Eröffnungs- Vorstellung. 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mit meiner beſtrenommirten Gymnaftiker-, Akrobaten u. Pan: 
tomimen-Gefellſchaft hier eingetroffen bin und einen Cyclus von Vorſtellungen 
geben werde. Das Perſonal beſteht aus Damen u Herren, Künſtlern I. Ranges. 
Die Muſik wird von einer guten Capelle ausgeführt. Zum Schluß der Vor⸗ 
ſtellung: hing, Chang, Ehong oder: Die chineſiſche Reſſe, großes gymnaſtiſches 
Potpourri, ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft. 

Jeden Sonn: und Feiertag finden 2 Vorſtellungen ſtatt. 
Die erſte Nachm. 4 Uhr, die zweite Abends 8 Uhr, jede Vorſtellung mit ganz 
neuem Programm. Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf, 2. Platz 25 Pf., Stehplatz (außerhalb der 
Arena) 10 Pf. Kinder unter 10 Jahren 1. Platz 25 Pf., 2. Platz 15 Pf., 
Stehplatz 5 Pf. — Alles Nähere beſagen Tageszettel. 

Da ich weder Koſten noch Mühe geſcheut habe, um dem pp. Publikum 
hieſiger Stadt und Umgegend wirklich einige genußreiche Abende zu bieten, lade 
ich ganz ergebenſt hiermit ein. M. Reinsch, Director. 


RAHKKRKRRKKRI KR TR TRENNEN NE 


Geſchäfts-Eröffnung. 


5 Dem geehrten Publikum Thorus und der Umgegend zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt 
Schillerstrasse Nr. 4, 
im Hauſe der Frau Schatz eine 


Bäckerei 


eröffnet habe, und daß es mein Beſtreben ſein wird, für gute 
Waareun und reelle Bedienung der hiermit erbetenen Kund⸗ 


ſchaft zu ſorgen. N x 
W. KHirszkowski, 
Bäckermeiſter. 
neee bebe 


Billiger wie in jeder anderen hiesigen Collecte. 
Genehmigt durch Allerhöchste] Ziehung am 14. September cr. 
der 


Ordre Sr. Majestät des Kaisers. e 
B. Weseler grossen 14. Marienburger 


Geld-Lotterie. Pferde- Lotterie 


zu Marienburg. 


Fo 
2 
+ 
m; 
＋ 
5 
* 


KERKK: 


| 


Nur Geldgewinne, Hauptgewinne: 
baar ohne jeden Abzug. 1 Landauer mit 4 Pferden, 
Gewinne: I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 


I Halbwagen mit 2 Pferden 
I Kabriolet mit 2 Pferden 
I Jagdwagen mit 2 Pferden 


zu Mark 90 000 = 90000 Mark. 
40 000 = 40 000 


„ 


Vaterl. Franenverein 
Sommerfefl 


findet 
den 15. Juni er, Nachm 4 Uhr 
1 


m 
* 
Ziegeleipark 
ſtatt. 

Das Coneert wird ausgeführt von 
der Capelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von der Marwitz Nr. 61 unter Leitung 
des Königl. Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Friedemann. 

Für Caffee und reichhaltiges Büffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Ga⸗ 
ben bitten wir am 15. Juni zu Frau 
H. Adolph, Frau L. Dauben, Frau 
Sophie Goldschmidt, Frau C. Kitt- 
ler oder auch von 10 Uhr ab in das 
Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. Julie von Bro- 
dowska. Lina Dauben. 
Sophie Goldschmidt Clara von 
Hagen. Clara Kittler. 
Henriette Lindau. Amalie Pastor. 
Charlotte Warda, 

Die Straßenbahn ſtellt 
von 3 Uhr ab Extrawagen. 


Wochen- Repertoire. 
Victoria ⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Dienſtag, den 21. Juni 1892. 


Eröffnungs⸗ 


Sorkellung 
3 Amin am: Sai on. 
Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
und Fadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 
Mittwoch, den 22. Juni 1892. 


Königliche Oberförſterei. 
Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis 11. Juni cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Guſtav, S. des Arb. Carl Her: 
mann. 2. Erich, S. des Schneiders 
Alb. Baum. 3. Max, S. des Arb. 
Wilh. Sokolowski. 4. Reſeda, T. des 
Kaufm. Meyer Hirſch Meyer. 5. Guſtav, 
S. des Arb. Aug. Dey. 6. Marie, T. 
des Arb. Caſimir Lipertowicz 7. Hell⸗ 
muth, S. des Landſchaftsgärtners Ru⸗ 
dolph Brohm. 8. Erwin, S. des Kaufm. 
Hermann Seelig. 9. Leopold, S. des 
Schiffsgehilfen Anton Blaszkiewicz. 10. 
Hedwig, T. des Schiffers Andreas 
Szatkowski. 11. Martha, T. des 
Schornſteinfegergeſ. Joſeph Zilinski 
12. Unben. S. des Prem.⸗Lieut. Hein⸗ 
rich Quentin. 13. Valeria, T. des 
Maurers Adalb. Bednarski. 14. Frieda, 
T. des Zieglers Auguſt Knuth. 15. 
Margarethe, T. des Arb. Jacob Krü⸗ 
ger. 16. Erna, T. des Gaſtwirths 
Arnold Löwenberg. 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich, 8 M., S. des Arb. 
Carl Weißenberg. 2. Johanna, 4 M., 
T. des Arb. Thomas Urbanski. 3. Alt⸗ 
ſitzerin Wittwe Petronella Liebelt geb. 
Fenſelau, 84 J. 4. Martha, 15 J. 
6 M. 26 T., T. des verſt. Fleiſcher⸗ 
meiſters Carl Wakarecy. 5. Maurerl. 
Carl Müller, 25 J. 2 M. 29 T. 6. 
Stadtrath Ernſt Lambeck, 77 J. 6 M. 
7. Anna, 4 W., unehel. T. 8. Guſtav, 
2 T., S. des Arb. Auguſt Dey. 9. 
Vincent, 11 M. 3 T, S. des Schiffs⸗ 
eigners Andreas Mojzeszewicz. 10. 
Oswald, 4 M. 12 T., S. des Eiſen⸗ 
bahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Herm. Well⸗ 
nig. 11. Margarethe, 11 T., T. des 
Kaufm. Louis Stein. 12. Arb. Carl 
Hildebrandt, 56 J. 3 M. 24 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel⸗ 

ofen mit unv. Gertrud Hausleutner. 
2. Schriftſetzer Albin Standarski mit 
unv. Martha Brieskorn. 

d ehelich find verbunden: 

1. Schmied Johann Lamparski und 
und. Anna Groblewski. 2. Arb. Wilh. 
Duſchke und Ww. Wilhelmine Sal⸗ 
wowski geb. Kring. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen wird geſucht. im 


Gebr. Pichert. 


von Bentengütern. 
In Hohenhauſen, Poſt 


Renczkau, Bahnhof Fordon und 200 h 
Schulitz, demnächſt Damerau, iſt 1000 
zur Parzellirung ein Termin an⸗ (1000 


geſetzt 
am 21. Juni er., 


von Morgens 8 Uhr ab, 


in der Schule Drainirter, gut der Thorner Zeitung. der Thorner Zeitung. 


kultivirter, milder Rüben - Lehm: 
boden. Vorzügliche 2- und z3ſchü⸗ 
rige Wieſen. Zur Anzahlung ſind 
pro Morgen 20 Mark erforderlich. 
Auskunft ertheilt jeder Zeit 


der Gutsvorſtand. 


— , 


Wichtig für Ziegeleibeſitzer! 
Nachpreſſe m. Handbetrieb 
(Reichs⸗Patent) 
zur Herſtellung von Verblendſteinen in 
verſchiedenen Dimenſionen. 

Näbere Auskunft ertheilt 
Inowrazlaw. S. Cohn, 
Ziegeleibeſitzer. 


15,000 Mark 


ſind vom 1. Juli d. J. ab auf ſichere 
Hypothek auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
zu begeben durch 
Benno Richter. 
2000 Mark 
werden auf ein ſtädt. Grundſtück auf 
ſichere Hypothek zu cediren geſucht per 
1. Juli d. J. 8. erf. i. d. Exp. d. Bl. 
Ein gut erhaltenes, wenig gebrauchtes 


Pianino 


mit gutem Ton wird 
zu kaufen geiust. 
Offerten mit Preisangabe an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Kräftige 


Arbeitspferde 


zu verkaufen. Nähres zu erfragen 
Baubureau des Maurermeiſters 


Mehrlein, Mauerſtr. 55, I. 


) 
) 
„ 10 000 — 10000 55 5 7 2 
2 „4000 04 c > | 1 Parkagen mit Ponie Das Bild des Signorelli. 
SEE d Bin 7 e eee eee Sarg ST 
8 1000 = 10000 5 . Dounerftag, d. 23. Juni 1892. 
ie e Zum zweiten Wale: 
» 10-0000 „ | 90 Reit- und Wagenpferde. | Die Großſtadtluft. 
A 40 — 40000 2 Gewinne . Mark 8 Ir um Werth Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
15 30 = 30 000 500 silberne Drei-Kaiser-Münzen unge und Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 


2888 Gewinne 342 300 Mark. 1790 Gewinne, bestehend in Luxus- und] Freitag, den 24. Juni 1892. 


Loose à 3,10 Mk., Porto u. Liste Gehrauchsgegenständen Novität! Novität! 
30 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg.] Loose à 1,10 Mk. empfiehlt und] Repertoirſtück des Wallner - Theaters 
extra) empflehlt und versendet versendet in Berlin. 


die Expedition die Expedition 


* 

König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Aeten 
von Heller u. Hermann. 

Regie: an Plate: ug 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf des Hrn. Duszynski: 

Loge und I. Parquet 1 Mk. 25 Pf., 
Sperrſitz 1 Mk., I. Platz 60 Pf. 

An der Kaſſe: 

Loge und I. Parquet 1 Mk. 50 Pf, 
Sperrfig 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 75 Pf, 
2 50 We 0 0 

aſſenöffnun hr. Anfang * 

enen Loge 10 Mk., 
I. Parquet 9 Mk, Sperrſitz 7 Mk. 
find bei Herrn Puszynski zu haben. 


— 5 — —.—. 
3 Läden 
De 82 | 
und 2 Wohnungen find in meinem 
Neubau Breiteftraße 46 zu verm. 


G. Soppart. 
en für die Mitglieder des 
Sommertheaters 25-30 gut 
möbl. Zimmer. 


Adreſſen mit Preisangabe wolle man 
efl in d. Exped d. Zeitung hinterlegen. 
Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 

Winkler’s Hotel, 
höne und bequeme Wohnung, ſehr 
geeignet für einzelne Herren oder 


Damen, 3 Stuben, Mädchenſtube, Küche pp. 
im herrſchaftlichen Haufe Brückenſtc. 13 


möbl. Zimmer, Cabinet und 
Burſchengelaß von ſofort zu verm. 
Breiteſtraße 8, III. 


... .... 
Hochherrſch. Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen 
(Inh. Herr Major Klammroth) vom 

1. October cr. zu vermiethen. 
Bo derftrcßte 10 iſt die bisher von 
Herrn Rentier v. Czapski be 
wohnte I. Etage (6 Zimmer u. Zube: 
hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
De part., welche 
peiſewirthſchaft eignen, 
Du ſind z. verm. d- erfr. Bäckerſtr. 16. 
Dee von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 


zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak, Culmerſtraße. 


—— 
Dee erſte Etage, Eliſabethſtr. 11, 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Fine Wohnung im Garten geleg. 

Brombergerſtr. v. 1. October 
preiswerth zu vermiethen. A. Pastor. 


relteſtr. 22, II. Gtage, berrſch. 
B Wohnung, 6 Zim, Zub., Waſchk. 


p. 1. Oct. zu verm. A. Rosenthal & Co. 
Dis von Herrn Major Köhlisch 

innegehabte Wohnung, beitehend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 


Die beſte 
Nähmaschine 


Ninger“ 
2 monatliche Abzahlungen. ug 
G. Neidlinger,. rei 
Hoflieferant, ſich zur 
Thorn, Bäckerstr. 35. 
TE eee 


— bergmann’s == 
Garbol-Tbeerschwefel-Seife 
bedeutend wirksamer als Theerseife, ver- 
nichtet sie unbedingt alle Arten Hautun- 
reinigkeiten und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse, sammetweiche 
Haut. Vorr. à St. 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Feinſten engl. 
Miatjes: Hering 
E. 3 


Ser Nhein⸗ u. 


: P a "Ilebem. von. Bank), 3. Et., v. 1. Juli. d. J. 
D elweine Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 0 ſp. billig zu verm. Näh b. Vicewirtb 
zu ſehr ma | gen Preiſen beijftube, ſowie Stalung für 2 Pferde ꝛc.] dai. 3 Treppen rechts. 


iſt von ſofort zu ver miethen. 


Simon. Näheres Seglerſtr. à im Comtoir 


bei Gottlieb _Riefflin. Ein Lehrling 5 
Neller local, bisyer Bierver- wird für ein hieſiges größeres Geſchäft 
F — @pritfabrit u. Deftillation — 
Winkler’s Hotel geſucht. Bewerber wollen ihre Mel- 
— — . — dungen unter Angabe des Bildungs: 
M. 5. m. Balk 45 Dit. Gerberitv. 14, I. ganges unter Ch. K. 3000 an die Er- 
Gin jedl. möbl. Jimi. Winditr. 5, III.] pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen. 


—ꝛ— 4 
Bernhard Leiser’s 


Seilerei 
Heiligegeiststrasse 16. 


Druck und Verlg aber Rathsbuchdruckerei von Er n ſt Lambeck in Thorn. 


